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Hinterleib seitlich ebenfalls dichter punktiert als

in der Mitte.

Hinterschenkel kräftig, Hintertibien ungleich be-

borstet am Endrande, oberer Enddorn gleich dem
1. Ghede, diese so lang als die 2 folgenden.

4 mm. Amani (Biol. Institut).

Die neue Art unterscheidet sich von A. angustatus

Klug durch den gerandeten Thorax an der Basis und

durch die gröber gestreiften Flügeldecken und deren

stärker konvexe Z\^-ischenräume. Von Aph. adustus

Klug durch den feiner punktierten Kopf und die

fleckenlosen Flügeldecken verschieden.

3. Aphodms suhstriatus n. sp.

Länghch-ovaL flach gewölbt, wenig glänzend, rot-

braun, Hinterkopf und Scheibe des Halsschildes dunk-

ler, Flügeldecken staubartig behaart.

Kopf breit, von den schwach abgesetzten, stumpfen

Wangen stark nach vorn verschmälert, hier ausge-

randet und jederseits stumpf abgerundet; Oberfläche

ziemlich dicht, nicht grob punlîtiert, die Mitte beuüg

erhöht, zwischen den Augen mit deutlicher, vertiefter

Stirnlinie; Augen groß.

Thorax quer, Vorderrand desselben kaum breiter

als Kopf mit den Augen, nach hinten fast geradlinig

verbreitert, an den Seiten und der zweibuchtigen Ba-

sis, an letzterer aber sehr fein, gerandet; Oberseite

etwas dicht mit größeren und kleineren Punkten be-

setzt, die in der Größe nicht sehr verschieden sind und

eine schmale Mittellinie freilassen.

Schildchen schmal-dreieckig, an der Basis parallel.

Flügeldecken nach hinten etwas verbreitert, fein

gestreift, Zwischenräume fast eben, chagriniert, äußerst

kurz und fein behaart, der 7. vor der Spitze vom 6. und
8. eingeschlossen, der 6. Streifen ist an der Basis dem
5. genähert, der 7. reicht bis zur halben Schulter.

Unterseite heller, Seiten der Hinterbrust und Ab-

domen punktiert und behaart, Metasternalplatte ein-

zeln punktiert, schwach vertieft und mit Mittellinie.

1. GUed der Vordertarsen länger als 2., Hintertibien

ungleich beborstet, oberer Enddorn wenig kürzer als

1. GUed, dieses etwas länger als 2 folgende Gheder.

5 mm. Abessinien.

Diese Art ähnelt in Größe und Form, sowie den

matten Flügeldecken und Punktierung des Halsschil-

des und der Flügeldecken A. immundus Greutz., unter-

scheidet sich aber in der Form des Kopfes, der bei

immundus mehr abgerundet und Aveniger ausgeran-

det ist, auch die Wangen sind bei letzterer Art viel

schwächer, der 1. Zwischenraum ist bei immundus vor

der Spitze etwas vertieft und sehr verschmälert, wäh-

rend er bei obiger Art nicht vertieft und fast gleich-

breit ist.

4. Heptaulacus Koshantschikoffi n. sp.

Länglich, fast gleichbreit, gewölbt, behaart, Kopf
und Thorax schwarz, Flügeldecken bräunlich. Kopf
flach gewölbt, deutlich und dicht punktiert, nach vorn

gerundet verschmälert, hier schwach ausgebuchtet;

Wangen sehr deutlich die Augen überragend.

Thorax quer, mit gerundeten Seiten und stumpfen
Hinterwinkeln, dicht und deutlich \ne der Kopf punk-

tiert. Schildchen dreieckig und punktiert.

Flügeldecken so breit als Thorax, mit 6 flachen

Rippen; diese sind glänzend, auf dem Rücken flach

erhaben und dicht an der Kante punktiert, vor der

Spitze konvex und hier auf der ganzen Fläche punk-

tiert, die Rippen sind Y^ so breit als die längsrissig

punktierten Zwischenräume.

Unterseite und Schenkel punktiert und behaart.

Endborsten der Hintertibien ungleich, oberer End-

dorn so lang als 1. Glied, dieses den 3 folgenden an

Länge gleich.

5 mm. Kisil-Kum.

Diese Art unterscheidet sich von allen bekannten

Arten dieser Gattung durch die dicht längsrissig punk-

tierten Zwischenräume.

Zu Ehren des Herrn W. Koshantschikoff in Ligovo

bei St. Petersburg benannt.

(Fortsetzung folgt.-)

Eiitoiiiolo?iische Neuigkeiten.

lieber Ptilocerus ochraceus, eine zu den merkwür-
digen Xoloptilinae gehörende Wanzenart teilt Edw.
Jacobson neuerdings seine Beobachtungen mit. Er fand
.sie in Zentral- Java in einer Höhe von 2600 Fuß in einem
von Bambusrohr unistandenen natürlichen Wasser-
becken. Hunderte ausgewachsener Tiere und Larven
krabbelten umher in Begleitung der kleinen Ameise
Dolichodenis bitubercukdus, die zit den gemeinsten
javanischen Formen gehört. Sie bauen ihre Nester ge-

wöhnlich in Bäumen, spinnen zwei Blätter zusammen,
halten sich Aphiden, Cocciden und Membraciden wegen
deren süßen Sekrets, auch Oerydiis ooisdiroa/ii-Raupen
leben mit ihnen zusamnïen. Diese Naschhaftigkeit der

Ameisen führt oft zu ihrem Untergang. Diejenigen, welche
.Jacobson an genannter Lokalität fand, schienen ihm
naehr oder minder gelähmt zu sein und der Boden war
stellenweise 1 Zoll dick mit toten Exemplaren bedeckt.

Eine andere, rote Ameisenart trug unermüdlich die Ka-
daver fort, die aber fortwährend durch neue ersetzt

wurden. Da der Beobac.htungsplatz luigünstig war,
nahm der Verfasser eine Partie Wanzen, Imagines und
Nymphen mit sich, ebenso Bambus, der mit Eiern besetzt

war. Zu Hause w^u'den sie in Gesellschaft von D. bitu-

berculcäus in einen Käfig gesetzt, der Glasfenster hatte.

Die Wanzen hatten außer Wasser während 8 Tagen
keine Nahrung erhalten, doch waren nahezu alle lebend.

Sie sondern eine Flüssigkeit ab, die den Ameisen an-

genehm ist. Bei Annäherung einer solchen richten sie

sich auf vmi den Duftbiischel auf der Unterseite ihres

Körpers ziuu Vorschein komnren zu lassen, die Ameisen
gehen richtig auf den ,,Leim" d. h. sie beginnen sich mit
dem Duftbüschel zu beschäftigen, bei welcher Gelegen-
heit der Körper der Wanzen auf und nieder l^ewegt wird.

Bis daljin greifen die Wanzen nicht an, nehmen nur den
Kopf und Thorax ihrer Opfer zwischen die Vorderbeine
wie um sie sicher zu machen. Es soll erstaunlich sein,

wie sich die Tiere bezwingen können bis der richtige Mo-
ment naht. Nachdena die Ameisen einige JUniiten
den süßen Saft genascht haben, uiacht sich dessen
lähniende Wirkung geltend. (Die Lähmung ist nur auf
das Sekret zurückzuführen, nicht auf ein Eingreifen
der Wanze). Sobald die Wanzen Zeichen der Lähmung
nierken, fassen sie die Anweisen plötzlich fester mit ihren

Vorderbeinen und bald darauf sind sie durchbohrt
und .lusgesaugt. Durch die Paralyse allein aber werden
mehr Ameisen getötet als von den Wanzen \'erzehrt

werden können. Imago und Nymphe haben die gleichen

Gewohnheiten in dieser Beziehung. Die Wanzen fliegen

langsam und träge, sodaß sie leicht erbeutet werden
können. Die Eier werden an verborgenen Plätzchen
deponiert, wie die iunere Wandung des Bambusrohrs.
Obgleich die Tiere in dei' Lokalität, die J. besuchte, zu
tausenden vorkamen, sind sie offenbar nicht sehr liäutig,

da der Verfasser sie vorher nie angetroffen hatte, ob-
gleich er oft genug sich in derselben Höhenlage befand.
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